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Hochſtgeſchatzter Herr Brautigam!

4 5

aum hatt ich vernommien, wie Sie ent—
ſchloſſen waren, ſich eine wurdiae Ehegat—
ent r dwahlen ja daß Sie vireits, recht

nach Wunſche, hierinnen glucklich geweſen; ſo faßte ich
den Entſchlus: Jhnen, und zwar etwas vom Plamen
und der Wurde der Frauen zu ſchreiben.

Jhre gelehrten Schriften haben mich belehret,
daß Ste ein beſonderer Liebhaber und aenauar cenner
von Alterthumern, und der Geſchichte und; und meine
eigne Neigung, welche auch, iedoch unter unendlichen Be—

hinderungen, dahin gehet, hat mich hierinnen beſtarket.
Alfo wag ich es: dieſen Aufſatz Jhrer Beurtheilung zu
uberlaſſen.

Alle wirkliche Kenner und Erklarer alter verloſche—

nen Sprachen ſind wirklich hieruber eins: daß das Wort

A2 Frau



Frau ein Ehrenname ſey, und eine Perſon weiblichen Ge—
ſchlechtes, von Stande und Vorzug anzeige. Nur dar—
uber iſt ein kleiner Streit zwiſchen ihnen: Ob es aus der
Alamanniſchen, Gothiſchen, Armoriſchen, Angelſachſiſchen,
Cambriſchen, oder Frankiſchen Spräche; oder aber aus
einer der noch gangbaren Nordiſchen Sprachen herzulei—
ten, und in welcher-derſelben! deſſen Stammi und Urwort
aufzuſuchen ſey?

Sir werden ſich ſolchemnach leichte vorſtellen: daß
es, bey dieſer Unterſuchung, auch theils luſtige, theils auch
gar lacherliche Einfalle gebe. Denn Sie wiſſen ja: das
die Geſehrteg oft uberfließige und. ſeltſame Gedanken-haben.
Dieſes hauptſachlich, wenn ſie ſich unter einander uber
Worte balgen; und da denn ſo viel hefftiger kampfen, je
weniger ſie einander verſtehen wollen.

Dem zufolge will ich, Jhnen mit den artigſten
Einfallen hiervon zuerſt. auſwarten? darum, weil ith
Sie, an dieſen Jhren Verbindungs- eder Ehren- und
Frauentage, gerne recht atifgeraürüt machen, und wiſſen
mochte.

Dietrich von Stade, 2) der gelehrte Sprach
forſcher, ſagt: daß. das Wort Frau, nach zweyerley Ablei
tulig, verſchiedentlich erklaret werden konne: indem man
es entweder von fro, Herr. oder auch. von lroe, welches
Saamen bedeutet, herleitei konne. Und ſo, nach der letz—

tern Ableitung, ſucht es auch Stiernhielm b) als ein
Schwede, von dem beſagten Gothiſchen Worte, oder kroiw,
ſo gleichfalls Saamen dedeutet, herzuholen. GSonach nun
hies, oder bedeute es, in dem erſtern Verſtande, eine
Herrin, nach dem zweyten uaber eine fruchtbare, oder ver—
ehlichte und ſchwangere Weibesperſon. Doch ſolches

letztere



 n ge
lettere kann, wie wir hernach zeigen werden; nicht ſtatt

finden.
q) Jn ſeiner Erklarung und Erlauterung der altdeutſchen

Worter, in der Bibel, nach Luthers Uiberſetzung,
Bremen 1724. inr gi S. 211. und in ſeinem Speeim.
Lectiou. antiq. Franeie. S. 8.b)· M. ſ. J. G. wachters Speeim: Gloſſarii Germaniei Lipſ.

1727. inſe S. 1a41.
5

Biliam e) will es von vro- bon herleiten; und ſo
viel als eine Freude- oder Luſtigmacherinn, nach ſolchem
bedeuten laſſen. Dieſe Bedeutung wurde ſehr annehm—
lich ſeyn; wenn ſie ſicher zu erweiſen ſtlinde, auch von allen
Zeiten her, ünd nach allen Fallen, durch die Erfahrung
beglaubiget ware; und wurde. Pegzron dqh ſucht zu be
haupten:. das frau in der alten Cambriſchen und Armori—
ſchen Sprache, deſſen Stammwort ſey; und es, nach ſol—
chem, ſo viel als eine Schone, oder Schonheit bedeute.
Allein nicht zu gedenken, wie ſonach manches Frauenzim—
mer welchem die Nartirrfitche ehen vie glinſtigſte Bildung
gegeben, es dergeſtalt mehr fur ein Schimpf- denn ſur ein
Ehrenwort halten wurde, ſo iſt es auch ſehr ſchwehr zu
vermuthen: daß es, bey dieſen alten Volkern, lauter
Schonheiten, unter dem weiblichen Geſchlechte gegeben
habe. Und der Jrrthum ruhret nur, wie Wachter
zeint daher: daß  Pezron, und anore aen:auvet; daß—r—

dieſer. Name urſprunglich dem  weiblichen Geſchlechte ei
genthumlich, oder von ſelben allein im Gebrauch geweſen.

q Nach Wachters angezogenem Werke, S. 141.

ayCbendaſelbſt, S. 142.

Der, in vorzuglichent und ausnehmenden Verſtande,

ſo zu nennende groſſe Sprachmeiſter, Wachter ſelbſt,
b e J
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beweiſet, a) durch Auſuhrung verſchiedener Stellen aus des
Ulphilas alten Gothiſchen Uiberſetzung der IV. Evan—
geliſten, ſowohl auch aus der Angelfachſiſchen: daß frea
und frauja urſprunglich nicht eine Sekrinn, ſondern einen
—hHerrn bedeutet: daß es beſonders auch bey den Alaman—
nen in ſolchem Verſtande gebrauchlich geweſen; und die
Franken ſolches nur nachmals von beyden Geſchlechtern
gebraucht hatten; endlich aber daſſelbe dem weiblichem
Geſchlechte allein zugeeignet worden ſey. Dahero denn nun
anjetzo fran bey uns Deutſchen, vrouw bey den Nieder—
landern, oder in Holland, frue bey den Danen, friv bey
den Schweden, und endlich frrrn bey den Jslandern, uber—
all von weiblichem Geſchlechte gebrauchlich ſey,

ta  νr F 2 n „42) Jn ſeinem ſchon belobten Gloſſar. S. iar.

nicht allein in Abſicht auf die Zeit, ſondern auch in Be—
ziehung auf die Ehre und Macht; in ſolchem Verſtande
ublich, (wie er ſolches denn, aus hieraus zuſammengeſetz—
ten und davon herkommenden Worten beweiſet:) frau oder
froa von beſagten Wortgen kaur benennt wiſſen. b)

tet, herleiten; und da ſolches Wort, in dieſer Sprache,

b) Jm mehrgedachten Gloſſarien oder Worterbuche S. 142.
da er z. E. bemerket: wie faurabathja einen Furſten,
fauragaggzia einen Landwirth, Hofmeiſter oder Verwal

 ter, in ſolcher Sprache bedeute.

Es heiſt alſo, nach ſolcher Ableitung, fran ſoviel, als
Herrinn, Gebieterinn, oder eine vorzugliche Weibesperſon:
welches denn auch, wiewol nach einer andern Herleitung,
als ich-hernach zeigen werde, der wahre und eigentliche
Verſtand dieſes Wortes iſt. Kurz: Frau heißt nichts

weniger
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weniger, denn eine Verehelichte, eine Ehefrau, oder ein
Weib, ſondern eigentlich und wirklich, eine Herrinn. Und
es liegt jetzo nichts daran, von welchem Mutterworte es
hergeleitet werde; da deſſen beſtandiger Gebrauch ſolchen

wahren Verfſtand beſtimmet, und feſtgeſetzet hat, wie  wir

nun vernehmen werden.

Der ſinnreiche  Dr Seumann, a) behauptet dem
nach, mit allem Grunde, daß Frau eigentlich ſoviel, als
Domina, oder Dame, bedeute; d. i. eine Herrinm. Wie
denn dahero eine unverehlichte oder junge Perſon von
Stande, Fraulein /grnennet werde; die man ſonſt Jung—
frau oder Juge-Frau, geheiſen; alls gleichſam junge Her—
rinn: So wie man junge Mannsperſonen Junkhers, oder
junge Herren geheiſen, und noch ſo benenne: indem Jun—
ker, aus junger Herr zuſammen geſetzt. b) Wie denn auch
dahero D. Luther, in der Auslegung des erſten Buches
Moſes, ſolch Wort alſo, namlich Jungherr geſchrieben,

und drucken laſſel
ZJn ſeinen Peeili, ſi Epp. Miſeell. T. I. L. I. S. 58. u. ſ.f.

S. Dietrich von Stade, c. J. S. 328.

Jn den mitlern Zeiten, wurden dahero Sohne und
Tdochter hoher Perſonen und Furſtenkinder, mit dem Ver—
minderüngsworte Domicellas et Domieella, ich wol die
Hot- oder Cammerjunters, und Edelleute heyHofe, Domi-

relli geneütiet. o) Aus Jtnein haben die Franzoſen das De-
moiſelle gemacht und noch im Gebrauche. Ja, noch zu
Anfange des verfloſſenen Jahthunderts, hles man, auch

w uns, und anderweit in Deutſchland, die Chur ettlichen Pinin! und Pringefinnen Junghers und

gtauleins: Und noch; pfleget man auf dem Lande, auch
wohl alte Herren gnabige Junkers, und Matronen, oder

ange—



s Veo tangeſehenes Frauenzimmer Jungefran, welches ſoviel
als Fraulein, zu nennen. Was wir aber jetzo Jungfer
nennen, das hies vor Zeiten Madgen, Magdlein, oder auch
wol Magd. Wie ſolches, das alte Kirchenlied beweiſt,
darinnen ſtehet: ſeine Mutter iſt die reine Magd:

das iſt, die keuſche lecdige Weibesrerſpn. Und. aus
dem Namen der Stadt Magdeburg, welcher ſoviel
als Parthenopel, oder Jungfernburg, bedeutet, wie ſie
denn auch eine Jungfrau, auf. der  Mauer, im  Wappen
fuhret, erhellet ſolches noch deutlicher.

Man ſ. S— ntctne eut i E
 72

Den eigentlichen. Urſpruitg es Wortes Fruu rleitet
er von fro, welches Herr bedeutet, her. Wie nunfro
Herr hieſe, ſo wurde die Herrin froe, oder vach der
Niederdeutſchen Mundart Vrowe, und nach Mechdeur—
ſcher Ausſprache, Fran genenngt. VPon. krae. kommt das
Wort krsöen- Frauen- reyinn, vder Freytag her. Weil
bey den alten Deutſchen die Jenns. von welcher dieſer
Tag beneunet wurde, in vorzuglichem Veöſtande froe, d. i.
die Frau, oder. Herrinn, und bey den mitternachtlichen
Volkern, kria, b) hitſe.

b) M f. Ltephanum in nottt h bagduem  Grammatigun.

r az.
Nachherd, nadchbem ſih die Deutſchen ünd die Nor

diſchen Völker zum  Chriſtenthumn Jewenbet, ertheilte man

dieſen Namen der Mutter Jſu, der heiligeũ Jung
frauen? wetche auch daherp uhergll. as n Soelign,Ag

Jialien lind Frankreich, igltra Donna, nnotte Datne.
ndin Deutſchland, unſte liebe Ffau, das iſt gntuch.

—et. t

Selueeenden Verſtande, unſre liebe Herriun auch die heil. Frau,

oder



Tez 9oder heil. Herrinn; auch die heil. Jungfrau, oder das
heil. Fraulein a) genennet wird

a) Worauf Herr Heumann des Pbadrus Worte B. J. fab.
xXvV. recht geſchickt anwendet: priſeos Girmanos in reli-
gione commutanda, nil præter Deorum Dearumque
nomina mutaſſe.

Hiervon nun ſind mancherley Benennungen entſtan—

den, und hieraus zu erklaren: als Frondienſte, Fronleich—
nam, Fronaltar, Fronau. Welche alle ſoviel, als Herrn—
dienſte, des HErrn Leichnam, des HErrn Altar, die Herrn
Aue, bedenten. Wie ſolches alles Heumann mit gnugli—
chen Zeugnißen b) beglaubiget; und zugleich andre ge—
zwungene Ableitungen ſolcher Benennungen, mit Grunde
verwirft. c)

bhy) Als aus Menonis Altingii Deſeript: Friſiæ p. Go. Diet
richs von Stade, Speeim. Lection: antiquar. Franeie.
P. B.

e) Namſich J. E ud Erocn der in ſeinen Notis uber

Marfilii Ficini. Puch, de Religione Chriſtiana, S. 483.
das Wort Frondienſte, von foraneis herleiten wollen:
quia hæe ſeruitia præſtentur foris.

Daß Frau, ehedem, ſogar ſelbſt der Name der Her—
ren geweſen, oder ſoviel als Herr bedeutet habe wurde un—
glaublich ſcheinen, wenn es nicht vrir Milhklin Som
nern a) gezeigt, und von Wachtern b) mit unſtreitigen
Beyſpielen und Beweiſen dargethan wurde. Denn ſo heiſt
es, nach des Ulphilas Uiberſetzung, Matth. VI. v. 24.
nimanna mag twaim fraujam ſkalceinon, niemand kann
zween Herren dienen, und Matth. XXll. v. 63. wird Pi—
latus frauja. Herr, genennet: doch nachhero blieb es dem
weiblichen Geſchlochte allein eigen, und bedeutete eine

B Herrinn5



wo Ln  cHerrinn; da fro von Herren, oder von Mannern gebraucht

wurde.

a) Jm Voeabulario Anglieo- Saxonieo. Oxoniæ e theatro
Sheldoniano 1701. gr. 8. da frigea Dominus heißt.

b) Wachter, im mehrbeſagten Werke, S. 140.

Dieſes beſtatiget nun ſovlel mehr: daß Frau nichts
weniger, denn nur insgemein eine verehlichte Weibes—
perſon bedeuten konne, ſondern daß es allezeit ein Ehren
wort ſey, und einen Herrn, oder Herrinn andeute. Und daß
der ſonſt auch in nicht weniger Achtung ſtehende Sprach—
forſcher Schottel c) die Sache nicht richtig und genan
unterſucht habe, wenn er ſagt: das Frau eine Weibes—
perſon insgemein, Fron, ſoviellscheilig  und hoch, unid
fronen oder fronen, ohnentgeltliche Herrn-Dienſte thun,
frone, frunte und froneri. aber, ein Gefangnis bedeute.
Denn er ſiehet hier dieſe Worte, welche doch allerſeits von
einem Stammworte, namlich von fro herkommen, als
urſprungliche, und fur ſich ſelbſt bedeutende, an.

o) Vom uUrſprunge und Aufnahine det beutſchen Sprache,

Hildesheim 1737. in 4. S. 1319. u. f.

Ein paar Worte ſcheinen, dem erſten Anblicke nach,
auf das Stammwort fro:nicht aecht zu paſſen. Jhnen,
als einem Rechtsgelehrten, kann ich ſolche, ohne Bedenken,
anzeigen.. Es ſind dieſelben namlich ein paar in Gerich—
ten ubliche Wortet, und zwar, der Sache nach, unent—
behrliche Stucke. Fronfeſte, und Fronboten, ſind es, wel
che ich hier zu nennen habe. Wie, ſollte man denken,
ſchicken dieſe ſicch zu Herr, und Herrinn, oder wie konnen
ſie davon herkommen? Doch wir werden hieraus noch
kommen konnen. Denn was bedeuten ſelbe doch ſonſtwol,
denn ein herrſchaftliches, oder gerichtsherrliches Gefang

nis,



Le M a 1nis, und einen Herrn-Boten, oder Diener des Gerichts-—

herrn?Dieſes aber daß manche ſagen und ſchreiben, Amts—
fron, Gerichtsfron und dergleichen, kommt aus Mangel
des eigentlichen Verſtandes des Wortes Fron her; ſoll
aber, oder kann vielmehr dahero nichts weniger, denn etwa
ſoblel, als Amts- oder Gerichtsherr, ſondern, weil man
geglaubet, das Fron und Frone Dienſt und Dienſtlei—
ſtung bedeute, nur ſoviel, als Amts. und Gerichtsdiener
Heiſen. Wie denn dahero auch der gemeine Mann auf
die Fron oder Frone gehn, zu ſagen pflegt: als worun—
ter er nichts anders verſtehet, denn Herrndienſte leiſten, und

abwarten.
Solches alles erlautert und beſtatiget mit. mehrern

der Herr von Eccard, a) da er zeiget: daß lrono ca-
petes, das Gebet des HErrn heiſe, und Otfried fro min,
mein HErr, auch in der Vorrede am Bonig Ludewig, b)
ſchreihe; Kihta genes ſequa Ehiu-Gotes liuti in frouo.
Das iſt: dieſer regierte das Volk GOttes ſchon, im HErrn.
Und in dem Siegesliebe beſagten Ludewigs e) es heiſe:
Ther Runig.reit kuono, ſang lioth frono, der Konig zog
kuhn daher, und ſang dem HErrn ein Lied. Wobey er
erinnert: daß frea oder Frigea, bey den Augelſachfen, bey
den Gothen aber Frauja, einen Herrn bedeutet habe, als
bereits auch angezelzt worden; uid amehrerer detqleichen
Redensarten wegen ſieh auf den Junius, Stiernhielm ch

und auf den Herrn von Stade e) beziehet.

B 2 Vona) In notis ad Cateeheſin Throdiſeam. Hannover: 1713. 8

 P· 173*b) v. z. 4q9) v. q1. q2.
dh Nach deren Gloſſarüs Gothieis.

c) Nach deſſen Speeim. antiq. Lection. Frane. p. 7. 8.
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Von ſolchem Worte fro, Herr ſagt er nun ferner:
daß beym Otfried, froani«ga, herrlich, als ein davon ab—
ſtammendes Beyſetzewort vorkomme, ferner die frais-ge-
richt, d. i. das Herrn- (criminal) Gerichte: die fraisliche
Obrigkeit. die hochſte oder landsherrliche Obrigkeit, fer—
ner, ſchon beſagter maaſen, fronen, Herrndienſte thun;
der fronbote, der Herrnbotẽ, vder Herknrienet. Wie auch
bey den Holl- oder Niederläandern Vroone, frone, vrone,
Harrngefalle, Steuern und Gaben; und frone und vrunte
des Herrn Hafft, oder das herrſchaftliche Gefangnis be—
deutete. Daher. auch, gleicher Maaſen, in Seeland. Vro—
one oder Vroonland, Domainenguter, oder herrſchaftliche
freye Guter; und ferner vroonheer, ein Freyherr, oder
Herr einer Herrlichkeit; Wroynde aber, gewiſſe dem Klo—
ſter Prum zubehorige oder herrſchaftliche Freyſaſſen, oder
vielmehr dem Cloſter eigene Herrnguter und Wronhoif

5ein Herrn- oder ·herrſchaftlich Haus, a) hieſen.

n Welcher letztern“ zweh Worte weden, er ſich auf Cæſarii
Heiſterhacenſis Gioſſas Mstas ad Chartularium Pru—
mienle, und deſſen Zeugniße beziehet.

Noch zeiget er hierbey an: wie man, in Ober—
beutſchland, vordem Frunckniis von einem adelichen Sitze

oder Rittergute gebraucht: woruber er um Beweiſe, eine
lange Stelle aus, einer Urkünde Ludewig des Baiern,
vom Jahr 1336. anfuhret; im ubrigen auf Schil—
tern h) ſich beziehet, und uberhaupt beſtatiget: daß das
Wort Frau von fro herkömme; und eine Herrinn, und
Hausmutter bedeute: das eigentliche Ur und Stammwort
aller vorbeſagter aber vor oder vro, fur, vor, vorher ſey;

und tfro ſolchergeſtalt eigentlich den Erſten, Vorzuglichſten;
daher auch im hochſten Grade (luperlatiuo) froiſi, oder,

 mittelſt
b) Frax: Iur. Ram: in foro Germanieo T.  p. 49.



o S
mittelſt Verſetzung der Buchſtaben, forill, forſt und fuirſt,
den Oberſten unter allen, oder den Furſten bedeute; auch
Foreſtum oder Forſt, einen Herrn- oder furſtlichen Wald
und Holzung anzeige.

2

Sie ſehen alſo, und werden hoffentlich mir zugeſte
hen: daß Frau eine Herrinn heiſe, jedoch nicht uber den

Mann, damit Sie nicht etwa erſchrecken mogen, ſondern
mit, und neben dem Manne. Nun will ich nur noch erin—
nern: wie lacherlich es ſey, wenn man ſich, bey uns
Deutſchen einbildet, daß Macdame mehr denn Frau, unb
Mademaoiſelle mehr, denn Jungfer, oder Jungefrau be—
deute. Jn Frankreich, woher wir dieſe Worte haben,
heiſen nur die Koniglichen und höchſten Prinzeßinnen
Mesdams. andres hones Frauenzimmer, auch verehelichte,
aber nur Mademiſelle, das iſt Fraulein, oder Jungefrau.
Die deutſche Frau iſt alſo eben ſoviel, als die Madame,
und die Jungfrau nichts weniger, denn die Mademoiſelle.
Noch muß ich gedenken, wie, vermuthlich darum, weil man
anjetzo das Ehrenwort Frau in ſeiner Bedeutung ſo herab—
zuſetzen ſuchet, ſich die gebornen Grafinnen von Schon
burg, und andre von dergleichen hohen Hauſern, nicht
Frauen, ſondern Herrinnen von und zu Schonburg ſchrei

ben und nennen laſſen.

Doch, noch elnes inuß ich michi vergeſſen. Wenn

Salomo Spr. XVlIll. v. 22. ſchreibet: Wer eine Ehe—
frau findet, der findet was gutes, und ſchopfft
Seegen vom SErrn, ſo iſt, das Hebraiſche Wort NVN
gerade das namliche, das iſt eine Manninn, nicht ein blo—
ſes Weib, ſondern eine Herrinn, oder wie Lutherus
recht uberſetzt, eine Ehefrau.a) Und die iſt es, welche Sie,
glucklicher Herr Brautigam, nun gefunden. Man

hat



14 L b uahat mir von Derſelben, und von deren wertheſten Herrn
Vater und Frau Miutter ſolche ruhmliche Vorſtel—
lungen gemacht, daß ich Sie billig glucklich ſchaten mus.
O nehmen Sie nun alſo auch, durch dieſes ſo ſchatzbare

Gute, den Seegen vom HErrn, und mit ſolchem alles,
was Jhnen ein redlicher Freund wunſchen und erbitten
kann, an. Und noch eines: vergeſſann Sie, bey Jhrem
ehelichen Vergnugen, und ubrigen vielen Amtesbeſchafti—
gungen nicht, an die Alterthumer und Urkunden zuge—
denken, welche Jhnen ebenſoviel zu danken, denn Sie
davon Ehre haben. Endlich. gonnen Sie mir. noch fer—
ner Jhre Freundſchaft, und nehmen heute die Meine,

aufs neue, zum Hochzeitgeſchenke an. Geſchrieben
am 10. Junius r7ö7

a) Eine eheliche Herrinn; E

in r  2  22 n 2n Reg Ê ueà
Se

P rn tr νve 20
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